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Das Linden-Museum Stuttgart
im Jahr 1984

Zur Situation des Museums

Die Wiedereröffnung des Museums steht vor der Tür. In der Sitzung vom
19. September 1984 haben Verwaltungs- und Beirat mit Zustimmung des Museums
beschlossen, daß die beiden unteren Ausstellungsstockwerke mit den Abteilungen
Amerika, Südsee, Afrika und Islamischer Orient, am 12. Juli 1985 wiedereröffnet
werden, während die Wiedereröffnung des oberen Ausstellungsstockwerkes, mit
den Abteilungen Süd- und Ostasien, für den 28. Mai 1986 vorgesehen ist. Dies
zeigt, daß von der Talsohle der vorausgegangenen Jahre nicht mehr die Rede sein
kann, daß wir vielmehr zum jetzigen Zeitpunkt, Anfang 1985, mitten in der
Vorbereitung und im Aufbau der künftigen Schausammlungen stehen.
Bei der genannten Sitzung durfte davon ausgegangen werden, daß mit dem Aufbau
der Ausstellungen nicht später als im November 1984 begonnen werden könne.
Aber wieder einmal lag der Teufel im Detail, und vor Mitte Januar 1985 war an
einen solchen Aufbau noch nicht zu denken. Auch im EG-Trakt, der zuerst
fertiggestellt werden sollte, haben sich manche Details noch bis in diese Tage
hineingezogen, und so kommt es jetzt, bei einer aufs äußerste reduzierten Aufbau
zeit, zu erheblichen Pressionen, Schwierigkeiten, deren wir nur Herr werden
können durch die Hereinnahme von Hilskräften für die restlichen Monate bis zum

Juli. Die gedrängte Zeit hat andererseits auch ihr Gutes: Die dauernden Termin
verschiebungen mußten dazu führen, daß die Mitarbeiter allen neuen Terminen
gegenüber skeptisch wurden und manche Verlautbarungen nicht mehr so ernst
nahmen, wie sie gemeint waren. Bei dem jetzt noch sehr knappen Terminansatz
haben sich solche Bedenken in der Zwischenzeit völlig verflüchtigt, und wenn auch
die Ausstellungsräume im I. Obergeschoß in wenigen Tagen übergeben sein
werden, wird in vier Abteilungen gleichzeitig, und zwar systematisch und intensiv
gearbeitet werden, um das gesteckte Ziel zu erreichen. Das Engagement, das wir
brauchen, wenn innerhalb weniger Monate nahezu 3000 qm Ausstellungsfläche mit
vorwiegend dreidimensionalem Material bestückt und die didaktischen Teile fertig
gestellt werden sollen, ist da, und wir freuen uns darauf, nach dann mehr als sieben
Jahren endlich wieder Ausstellungsbesucher im Hause zu sehen anstelle von
Handwerkern, so sehr wir diese heute brauchen. Daß dies bis zum heutigen Tag
möglich war und vollends möglich wird, verdanken wir vielen: die Zusammenarbeit
mit der Bauabteilung im Finanzministerium, mit der Bauabteilung in der Oberfi
nanzdirektion, mit dem Staatlichen Hochbauamt I und mit den Büros Knut und
Uwe Lohrer war stets von Aufgeschlossenheit und Entgegenkommen geprägt. Hier
darf ich Herrn Prof. Fecker, Herrn Franz, Herrn Wilkens und den beiden Herren
Lohrer, samt allen ihren Mitarbeitern, sehr danken. Dieser Dank gilt auch dem
eigenen Ministerium, das uns in vielen Fällen verständnisvoll dabei geholfen hat,
zwangsläufig auftretende Schwierigkeiten zu bereinigen und Klippen zu umschif
fen. Vor allem der Kunstabteilung im Ministerium für Wissenschaft und Kunst gilt
hier unser Dank, nennen darf ich in diesem Zusammenhang Herrn Dr. Dr. Rettich.


